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Seitereiguiffe.
Berlin, 16. November. Die ltreisordiiiiiigsx

vorlage erhielt gestern, am Freitag, die königliche
Unterschrift und soll heute iui Abgeordnetenhaiis
eingebracht werden. Bei der ersten Lesung, in
der sich das Haiis bekanntlich über die Frage,
ob Plenciisberiithiiiig oder Eomniission eiit-
scheiden hat, wird unzweifelhaft der erstere Weg
kzeiiiälilt werden, Der innerhalb acht Tagen zuni
Abschluß der Berathung führeii kann. Graf
Eulenbiirg wird die Vorlage heute mit einem
inüiidlicljeii Vortrag einleiten.

�- Jn den Fraetioiieii des Abgeordneten-
haiises beschäftigt man sich mit den bevorstehen-
den Waljleii fiir die Fach-Coiniiiissioiicsii und iiiit
denBerichteii, welche von den sBertrciucsiisiiiäiiiierii
über die Verhandlungenniit dem Minister des �Sintern
wegeii der Ftreisordiiiiiig erstattet worden sind. Die
Verhandlungen sollen spiitesteiis am künftigen Mitt-
woch, den 20. d. Mts., beginnen und so gefiihrt
werden, daß läiigsteiis acht Tage später die Ueber:
Weisung des Entwurfes iiach den Beschlüssen des
Abgeordiieteiihauses an das Herrenhaiis erfolgen
kann. Bis dahin hofft man auch auf die Ver:
niehriiiig der Mitglieder des Herrenhaicses durch
köiiigliche Ernennung, da diese von den halbamt-
lieben Organen aiigeküiidigte Niaßrezicsl doch un-
möglich unterbleiben kann. � Herr v. Kleist-
Retzoiv, der einen läiigereii Urlaub zu iichiiieii
beabsichtigt hatte, ist bereits wieder nach Berlin
zurückgekehrt uiid wird bei den weiteren Kreis-
ordiiungsdebatteii im Herrenhiiiise keineswegs
fehlen. Einstweileii sind dem Hause �gar keine
Vorlageii zugegangen, so daß auch hier die Arbeiten
iiiit der Ftreisordiiuiig beginnen werden. � Die
Zahl der Petitionen iiii Abgeordiietenhaiise hat
sich seit gestern schon ansehnlich in daszweite
Hundert hinein vermehrt. Jetzt ist auch die erste
Petitioii wegen des katholischen Religionsuiitew
richts aiii Vraunsberger ceiniiiar eiiigelaiif·eii.
Wie man hört, beabsichtigt die Ceutrumsfractioii
hinsichtlich diesesGegeiistandes die erneute Eiii-
briiigung des Elteicheiispergerscheii Antrages.

�- Der Gesetzeiitwiirf wegen Abänderung der
bisherigen Bestimmungen über Klassen: und klassi-
fieirte Einkommensteuer stiiniiit �mit dein vorjälsrigeii
Neformproject des Finanzmiiiisters insofern Uber-
ein, als er das Einkommen bis zu einer gewissen
Grenze iiberhaiipt steuerfrei lasseii will. »Der Ent-
wiirf des vorigen Jahres suchte dies Ziel zu er-
reichen, iiideiii er einfach die Uiiterstiife 1 A.� der
Klassenstcsiicsr  mit dein Betrage von 15 Sgr. jiihr-
lich! aufhob. Es wurde damals das Bedeneii
ausesprocheiy daß in Folge dieser Aufhebungein �fein großer Theil der jetzt in der Unterstiife
1 A. eingeschätzteii Personen in die nächst höhere
Stufe einziescljiitzt werden würde, so daß ihnen
durch das Gesetz nicht eine Erleichterung, sondern
eine Erschwerung der Steuerlast zu Theil würde.
Dieses Bedenken ist jetzt dadurch in der Hauptsache
beseitigt, daß die neue Vorlage an der Stelle
der bisherigen, ganz allgemein gehaltenen Unter-
scheidniigsiiicsrkiiiale,» welche deiii Belieben der
Einschätziiiigseoiiiiiiisiioii einen »sehr bedeutenden
Spielraum gestatten, liestiiiiiiite Einkommenbeträge
seht, nach denen die Steuer sich abstuft. Als
iiiedrigster Betrag des jährlichen Einkomiiiikiis bei
welchem die Besteuerung erst beginnt, ist die Summe.
von 140 Thlr. festgesetzt. Die erste Stufe erstreckt
sich bis zii einein Einkommen von ausschließlich
175 Thalern mit einem Steiierbetrage von 1 Thlr.
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jährlich für dieHaushaltuiig wie für den Einzel-
stenerndeii, entspricht also der bisherigen Unter-
stufe B. der ersten Stufe. Hieran schließt sich
die 2. Stufe v. 175 bis ausschL 200 Thlr. Eiiik. m. einer Steuer

von2ThU.» 3. � �210 � � 250 � � m.einerSteiier 
vonsThln

» 4. � �250 � � 300 � � in.einerSteiier 
von4Thlr.

« 5. � �300 � � 350 � � m. einerSteuer 
vonöThlix

,, G. � � 350 � � 400 � � in.einerC5wiær 
vmi6ThN.

,, 7. ,, �400 � � 450 � � m.einerSteiier 
vmi8ThU.

,, 8· ,, » 450 � � 550 � � 1u.einerG5teuer 
von10ThU.

» El ,, « 550 ,, ,, 650 ,, ,, in.einerE5teuer 
von12Thw.

«1U ,, » B0,, » 8M! » » imeüærSuuæ 
von16ThU.

,11. ,, � 800 � ,, 900 � � in.einerSteiier 
von20ThN.

,,12. ,, � 900 » ,, 1000 » » 1n. einerSteiier
_ « » » _ » von24Thlr.

Die Klassensteiier wird hiernach in eine reine
Einkommensteuer umgewandelt, die sich durchaus
folgerichtig an die klassificirte Einkommensteuer
einschließt. _�� Die letztere soll durch die Vorlage
in der Weise abgeändert werden, daß die Zahl
der Stufen vermehrt und dadurch eine allinäligere
und stetigere Zunahme der Steuersiitze erreicht
wird» Dei; Steuersatz von 7200»Thalern, der
bis fegt die dreiszigste und höchste Steuerstufe
sbi»ldete, witrdenach »der Vorlage erst die vierzi steseuisz Die Sage find naiiilich folgendermageii
noriiiirt: Die Steuer beträgt jährlich in der
l. Steiierstiife 30 Thlr., in der 2. 36 Thlr., in
der  42 Thlr., in der 4. 48 -Thlr., in der 5.
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II iZFH«3"!�9Iå�sit:8« k»?3k,EhIki8sb«F2hTk 19611915133;. . k « , e .
Thlr.  bisher 120!, in der 11. 120 Thlr.  bisher
144 Thlr.!, in der 12. 144 Thlr.  bisher 180!,
in der» 13. 168 Thlr.  bisher 216!, in der 14.
l9«2 Thlr.  bisher! 288!, in der 1o. _216 Thlr.
tbishei 360!, in dir 16. 252 Thlr.  bisher 480!,
in der 17. 288 Thlr.  bisher 600!, in der 18.
324 Thlr.  bisher»720!, in der 19.» 360 Thlr.
 bisher 960!, in dir 20. 420 Thlr.  bisher 1200!,
in der 21. 480 Thlr.  bisher 1560!, in der 22.
540 Thlr.  bisher 1920!, in der 23._ 600 Thlr.
 bisher 2400!, mcäer 24. 720 Thlr.  bisher 3000!,m der 25. 8·4 ! Thlr.  bisher 3600!, m der 26.
9 ;»0[Thlr.  bisher 4200!, in der 27. 1080 Thlr.
Lbissei 4800!, in dcr 28. 1200 Thlr.  bisher
0499!, tltbtr W. 1440 Thlr.  bisher 6000!, in
der  1680 Thlr.» bisher 7200!.
· Einehöhere Stufe, als die d·reißigste, gab es

bisher nicht; nach der Borlage ist die Zahl dek-
selliisii Jedoch nicht beschraiikh so daß es eiiuftkg
inöglieh wird, jedes Einkommen bis zur hochsteii
Summe durcheiiie entsprechend höhere Steuerzu
treffen.� Dir Steuersatz in der 31. Stufe betragt
2040 Thlr., in der 32. 2400 Thlr., in der 33.
 Tkslkr nnd in jeder folgenden Stufe 600
T ! r. 111e it.

Von den übrigen Unterschieden zwischen der
Vorlage und den bisherigen Bestimmungen ist
hervorzuheben, daß kunftig alle Personen vor
volleiideteiii 18. Jahre  bisher nur die unter 16
Jahren! von den 3 ersten Stufen der Klassensteuer
frei sein solleii; ebenso werdeiidie Jnhaber des
Eiseriieii Kreuzes iind des Militär-Ehreiizeichens
1. iiiid 2. Klasse voii der Steuer befreit, soweit
sie den drei ersten Stufen angehören, während

Insc- 
bis spätestens Niontag Vorniittag fndie So ab end-Nummer bis spätestens Freitag

rate werden für die Dinstagcklkiimmee11 llbr und r
ormittag 11 Uhr angenommen. 1872.

das Gesetz, voii 1851 niir die der ersten Stufe
Angehörigen berücksichtigt.

�� Ueber das Befinden des Fürsten Bismarck
laiiteii die Nachriclteii beruhigend, wobei man
freilich nicht vergessen darf, daß der Fürst seit
laiiger Zeit Patient ist, und daß das Nachlassen
eines acut auftretendeii Uebels deshalb durchaus
noch nicht Wiederherstellung zu völliger Gesundheit
bedeutet.

� Die ,,N. A. Ztg.« schreibt: »Mit den aus-
gewieseiieii Jesuiten ging es bisher beinahe wie
mit den Sperlingsleichnaiiieii: sie vers winden
hier, doch nirgends will man sie wieder aii tauchen
sehen. Nach Oesterreiclklliigarii sind sie laut Ver-
sicheriing des Ordensproviiizials nicht gegangen;
in Frankreich will man sie nicht gesehen haben,
in Jtalieii dürften sie auch nicht auf ein Unter-
kommen rechnen, und die ihnen zur Verfügung
gestellten zwei Schlösser in Holland werden für
die Aufnahme aller Jesuiten aus Deutschland doch
kaum Raum genug gehabt hahen. Es mögen
wohl Manche als Jesuiten abreiseii, ohne als
olche irgendwo anzukoniiiieir Nun findet sich aber
in Belgieii eine Spur von den Verschwuiidenen,
denn in der �Union liberale� zu Verviers lesen
wir :,,Das Land beginnt die Konsequenzen der
Jesuiteninvasioii aus Deutschland zu einpfinden
Dieselben äußern sich hier und da in dem Auf-
taiicheii der neuen Ankömmlinge inmitten des bel-
iscljeii Klerus. Ein achtbarer Correspoiident ver-szichert uns, daß die Vicare von Meinbach und

Gemmenicls plötzlich abgesetzt wurden, um ihre
Plätze an aus Deutschland verwiesene Jesuiten zu
überlassen. Jn jeder dieser Gemeinden führt nun
ein Jesuit den Titel Vicar und gewährt zwei
anderen Ordenscollegeii Gastfreundschaft, was iiii
Ganzen sechs auf Kosten der Steuerträger wohl
untergebrachte Jesuiten ausiiiacht. �- Sollte dieses
Shsteni sich verallgemeinern, so wird unser Bezirk
binnen Kurzem vollständig von diesem Aussatze
heiingesucht sein, dessen Deutschlaiid sich entledigtat «

Sollten denn dem belgischeii Klerus, der, wie
oben ersichtlich, selbst unter dieser Einwanderungleikdehagar keine Nlittel der Abwehr zur Verfügung

en «.
Swiiieiiiünde, 13. November. Aiii gestrigeii

Tage in den Vorinittagsstuiideii wehte eine leb-
hafte Brise aus Nordost, die See fing an, hoch
zu gehen, und der Wind steigerte sich von Stunde
zu Stunde bis er znletzt in Sturm überging. Am
Nachmittag sah man iiiehrere Segelschisse auf« der
See, welche sich unter großer Geschwindigkeit dein
Hafen von Swineniüiide tiäherten. Ein inecklen-
burgischer Geheimer mit Brettern beladen, gerieth
bei den Molen aus den Strand, der-Untergang
des Schiffes war bei dem jetzt wehenden heftigen
Sturme unvernieidliclY und es mußte dasselbe den
Welleii preisgegeben werden; die Mannschaft wurde
aber inittelst eines Rettungsbootes gerettet« Bald
darauf gewann eine "deutsche" Bark glücklich die
Einfahrt zwischen den Mooleii und wurde von
einem Bugsirdaiiipfer bis in den inneren Hafen
geschleppt, hier wurde sie aber von dem Sturme
nach der Südseite des Hafens gedrängt, und kam
auf Grund ohne weiter beschädi t� zu«wekdseii.
Wiederum näherten sich zwei Schi e den Moolen,
eine deutsche Schoonerbark mit Heringen und eitie
deutsche Bart mit Steinkohlen beladen; erstere
wurde durch den Sturm in die Nähe des meckleii-
burgischeii Schooiiers nach dein sogenannten Westen:
opf getrieben und kam auf den Grund. Die

Mannschaft desselben wurde diirch ein Lootscsiiboot
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aufgenommen und ebenfalls glücklich an das Land
gebracht. Jn nicht großer Entfernung von den
beiden bei den Moolen festgerathenen Schiffen kam
die mit Steinkohlen beladene Bark gleichfalls auf
den Grund. Der Sturm war inzwischen noch
heftiger geworden, der Seegang war furchtbar,
und hanshoch gingen die Spritztvelleti über die
Moole hinweg. Die Mannschaft des Schiffes, aus
dem Capitaiii und circa 10 bis 12 Mann be-
stehend, schwebte in höchster Lebensgefahr, und
es wurden daher die uinfasseitdsten Maßregeln
getroffen, um dieselben in Sicherheit zu bringen.

Ein Dampfer fuhr ans dem Hafen nach der
Stelle, wo das Schiff lag, über welches die Wellen
mit furchtbarer Gewalt hinwegtobten, und auf
welchem die Mannschaft sich inzwischeii in die
Wanten geborgen hatte. Derselbe war aber außer
Stande bei dem entsetzlichen Sturme und der
heftigen Brandung Hülfe zu leisten, er lief Ge-
fahr, gegen das Schiff geschlendert zu werden und
mußte deshalb unverriclyteter Sache umkehren.
Mehrere Elliale wurden mit aller Energie Versuche
gemacht, an das Schiff zu gelangen, um die un-
glückliche Mannsihaft, die bei dem furchtbaren
Sturm, dem Regen und Hagel, der sich über sie
ergoß, gewiß schon fast erstarrt war, zu retten;
menschliche Hülfe war aber leider vergeblich. Jetzt
brach die Nacht an. Mit welchen Gefühlen mögen
die armen Menschen, welche so mancher Gefahr
muthig ins Auge geschaut, die Vorbereitungen
u ihrer Rettung und deren Scheitern mit ange-sehen haben, mit wel en Gedanken sahen sie wohl

die Nacht anbrechen, ie ihre letzte sein sollte, in
unmittelbarer Nähe des Hafens, einige hundert
Schritte nur von der Stadt entfernt, welche die
Heimath des Capitains und einiger Matrosen war.
� Der Sturm wurde immer heftiger und heftiger,
er verwandelte sich zuletzt in einen Orcan; der
Strom schwoll furchtbar an und setzte den süd-
lichen Theil der Stadt mehrere Fuß tief unter
Wasser, so daß man am nächsten Morgen nur
vermittelst kleiner Kähne die Eommunication unter-
halten konnte. �- Die stärksten Biiunie wurden
durch den Orkan entwurzelt. Jeder Rettungs-
versuch war bei dem furchtbaren Aufruhr der
Elemente, zumal da die Nacht angebrochen war,
unmöglich; es war klar, daß die Unglücklichen,
selbst wenn das Schiff bis zmn Morgen noch nicht
zertrümmert war, bei der Kälte und der furcht-
baren Anstrengung sich nicht mehr in den Wanken
würden halten können. Wie Mancher schickte für
die armen Schiffbrüchigen ein stilles Gebet zum
Himmel, von ihm Rettung für dieselben erflehend.
� Der Tag fing an zu grauen, ein iingstlicher
Blick nach der See � und man sah nur die drei
Mastspitzen des Schiffes ein wenig aus dem Wasser
ragen, von den unglücklichen Ntenscheii aber keine
Spur. Ein armer alter Mann aus Swiuemünde
hatte drei Söhne auf dem Schiffe. Händeringend
ging er die ganze Nacht am Strande umher, seine
Blicke unverwandt nach dem Schiffe gerichtet, auf
welcheni er jeden seiner Söhne deutlich zu erkennen
glaubte, vor Schmerz fast wahnsinnig, denselben
so nahe und doch ohnmächtig zur Hülfe. �- Heute
Vormittag wurden drei Leichen von der Mann:
schaft des Schiffes an das Ufer geschwemnit, die
des Capitäns und zweier Matrosen. Das ganze
Ufer ist mit Trümmern von den beiden gestrandeten
Schiffen bedeckt. Die mit Heringen beladene
Schoonerbark steht, anscheinend noch unversehrt,
auf dem alten Fleck, bis über die Schanzklcsidung
im Wasser, die Masten aber noch stolz empor-
ragend; nur eine kurze Frist noch und bald theilt
das Schiff das traurige Loos seiner beiden Ge-
führten.

Stralsund, 14. November. Der Sturm
hat seit heute Nacht aufgehört, das Wasser ist
bedeutend gefallen; das in den Getreidespeichern
aus ebrochene Feuer ist gestern noch bewältigt
wor en. Die Ueberschwennnung hat die ganze
Küste heimgesucht, doch fsehlen über die Anzahl
der untergegangenen Sehi e sowie über den ange-
richteten Schaden, der jedenfalls nicht unbedeutend
sein dürfte, noch nähere Nachrichten.

Pillau, 15. November. Der russische Schooner
,,Alexander« ist im frischen Haff auf den Grund
gerathen und schwer abzubriiigen �� Ein Lichter
des Dampfers ,,Essex« gerieth im Elbinger Haff
auf den Grund und verlor seine Ladung. �- Der
von Kopenhagen am Montag ansgelaufeiie Dampfer

,,Anglodane« ist bis jetzt noch nicht eingetroffen;
man befürchtet, daß er untergegangen ist.

München, 15. November. Durch königlichen
Erlaß sind die bisherigen Vorschriften über die
Dienstverhältnisse der Landwehr-Offiziere außer
Kraft gefegt und für die Offiziere des Beurlaubtew
stan es die preußischen Dienstvorschriften einge-
führt worden.

Weißenburg, 7. November. Zur Unter:
stütziiiig der gelegentlich der Schlachten von Wörth
und Weißenburg körperlich beschädigteiei Civilper-
sonen hat der Herr Präsident des Unter-Elsaß die
Summe von 24,666 Franken angewiesen. Auch
ist zur Vergütung der durch diese Schlachten ver-
ursachten Mobiliar- und J1n1nobiliär-Schäden
abermals ein Eredit von 392,774 Franken eröffnet
worden, welche Summe sofort an die bis jetzt
noch unbefriedigt gebliebenen Gemeinden ausbe-
zahlt werden soll.  W. W.!

Spanien. Jn Vittoria ist es zu einer Art
Meuterei gekomnien. Die dortigen Artillcrie-
offiziere weigerten sich, unter dem Vorwande, krank
zu sein, vor ihrem neuernaiiiiteti Chef, dem Ge-
neralcapitän Hidalgo, zu erscheinen. Mehrere der
Offiziere werden toahrscheinlich vor ein Kriegs-
gericht gestellt werden.

L o e a l e s.
K. Namslau, 18. November.Das in den

letzten Nummern des Stadtblattes angekündigte Con- Ist
cert des hiesigen Männer- Gesang-Vereins fand
gestern Abend unter erfreulicher Betheiligung eines
gewählten Publikums statt. Der Umsicht und Thätig-
keit des Herrn Cantor Knobl o ch war es gelungen, die
2 ersten Abtheilungeu des herrlichen Oratoriunist »Die
Jahreszeiten« von Haydn, den »Frühling und Som-
mer« zur Ausführung zu bringen. Dieses Werk, das
ebenbürtig der ,,Schöpfung« zur Seite steht, ist die
letzte Arbeit des großen Componisten, der, als es
1801 erschien, bereits 69 Jahre zählte, und das
doch an jugendlicher Aumuth und Frische seines
Gleichen sucht. Wenn irgend Einer, so hat Haydn
es verstanden, das Naturleben zu schildern und
mit objectiver Treue in der Darstellung der Natur-
seele, auch zugleich die zartesten Gemüthssaiten an-
zuschlagen. Kein Wunder, daß ein solches Kunst-
werk nicht nur dem Musikkenner, sondern auch dem
Laien Stunden herrlichen Genusses bereitet. Herr
Knobloch, der Dirigent des Männer-Gesang-Vereins,
hatte Alles aufgeboten, dasselbe in würdiger Weise
dem Publieum vorzuführen, wofür wir ihm die ge-
rechte und wohlverdiente Anerkennung zollen müssen.
Die mitunter sehr schwierigen Chöre waren mit
großem Fleiße eingeübt und hatte der Verein sich
hierbei der Unterstütznng eines geschätzten Damen-
chors zu erfreuen. Als Sold-Sängerin in der
Parthie der ,,Hannchen« wirkten im ersten Theile
Frau Dr. Dirska, im zweiten Fräulein Elise
Schneider. Beider Vortrag zeichnete sich durch
Wohlklang der Stimme, sowie durch Kunstfertigkeit in
einer Weise aus, daß ihnen die entzückten Zuhörer
den wohlverdienten Beifall nicht versagen konnten. �

Die Tenor-Parthie des ,,Lueas« hat der Herr
Dirigent selbst übernommen und in gewohnter Weise
dargethan, wie er als ehemaliger Schüler des wohl-
bekannten Musik-Direetors Mosewins derartige Kunst-
werke geistig zu erfassen und das Publieum durch
den Wohllaut seiner Stinnne zu ergötzen im Stande
ist. � Herr Cantor Vogt aus Tarnoivitz, unser
alter Freund und Bekannter, hatte dem Vereine
das Opfer gebracht, herzukoiiiitieii und die Baß-
Parthie des ,,Simon« zu übernehmen. Mit seiner
kräftigen, sonoren Stinnne und mit schönem Ausdruck
sang auch er und muß seine eorrecte Leistung und
liebenswürdige Bereitwilligkeit rühmend und dankend
anerkannt werden. �� Das Kunstwerk wurde, weil
eine Orchesterbegleitung ohne große Umstände und
Schwierigkeiten nicht zu ermöglichen gewesen wäre,
mit Flügelbegleitung zur Ausführung gebracht. Die-
selbe hatte Herr Pastor Schwartz übernommen.
Derselbe ist wegen seines seelenvollen Vortrages längst
rühmlichst bekannt und hat auch dieses Mal seine
Ausgabe meisterhast gelöst und so sein Bestes dazu
beigetragen, das herrliche Kunstwerk in seiner ganzen
Schönheit vorzuführen.

Den 3. Theil des Concerts bildeten Sold-Vieren,
theils für Flügel, theils fiir Gesang. Herr Pastor
Schwartz erwarb fich durch den äußerst gelungenen
Vortrag der »Aufforderung zmn Tanz« den reichsten
Beifall der Anwesenden. Fräulein E. Schneider«
erntete mit der großartigen ,,Walzer-Arie« von!

Luigi Venzano, die sie mit großer Kunstfertigkeit
und Entfaltung außerordentlicher Stinunmittel vor:
trug, rauschenden Beifall. � Durch den seelenvollen
und ebenfalls in hohem Grade uiusterhaften Vortrag
der Seene und Arie aus dem ,,Freischütz«  Wie nahte
mir der Schlu1nmer! konnte auch Frau Dr· Dirska
der wohlverdiente Beifall nicht entgehen. �� Das
komische Duett: ,,Engagementsgesuch«, vorgetragen
svon den Herren Knobloch und Vogt, versetzte
die dankbaren Zuhörer in die heiterste Stimmung
und wurde mit großem Applaus ausgenommen.
��� So legte denn das Eoncert, das auch in finan-
zieller Beziehung den gehegten Erwartungen ent-
sprochen hat, achtunggebieteiides Zeugnis; von dem
gedeihlichen Fortschreiten des Vereins ab. Ehrend
und dankend sei hierbei noch eines Gönners des
Vereins gedacht, der diese Gelegenheit benutzte, dem
Vereine abermals eine seiner FliigelJLletien im Werthe
von 5 Thaler zu schenkeu.

Zur Cultitrgeschicl!te.
Bei dem regen sortschrittlichen Streben anf allen

Gebieten des öffentlichen Lebens und tiamentlich der
verschiedenen Gewerbe, unter welchen tiustreitig die
Landwirthschaft den ersten Rang einnimmt, erscheint
es fast unglanblich, daß es noch innner viele Ort-
schaften giebt, in welchen keine Spur von irgend
einer Zeitschrift, außer dem amtlichen Kreisblatt,
das vom Scholzen gelesen werden muß, zu finden
« . Daß dem wirklich so ist, davon hatten wir
kürzlich in einer größern Gemeinde, die noch dazu
der Kreisstadt nicht allzu fern liegt und eine nicht
geringe Anzahl recht wohlhabender Einwohner hat,
Gelegenheit, uns zu überzeugen. Wie leben die
guten Leutchen da noch in glücklicher Abgeschiedew
heit von der Welt. Sogar von der Stntenschau,
die doch der Präses des landwirthschaftL Vereiues
in Folge der wiederholten Aunoncert als allgemein
bekannt voraussehen konnte, hatten sie nicht eher
etwas erfahren, bis ein Besitzer der anf privatem
Wege noch rechtzeitig in Kenntniß gefetzt worden
war, mit einer Prämie begliickt aus der Kreisstadt
zurückkehrte. Eine nicht geringe Zahl von vorziig-
lichen Stuten und Fohlen hätte das Dörfcheii stellen
können und wohl noch mehrere wären eines Preises
würdig befunden worden. Nun hatten die Betref-
fenden das leere Nachsehen Auch wird es ihnen
wohl wenig geholfen haben, daß sie den Scholzen
für ihre liukenntiiiß verantwortlich machen wollten,
da es keineswegs zu den amtlichen Funetioiieii dieses
Beamten gehört, seine Gemeinde auch mit dem Jn-
halt des ,,Allge1ueinen Anzeigers«, der dem amt-
lichen Blatte beigefügt ist, bekannt zu machen. Das
billige Blatt auf eigne Rechnung mitzuhalten, erscheint
auch den Wohlhabenden eine unnütze, an Verschwen-
dung grenzende Ausgabe. Jrgend eine politische
Zeitschrift, wie z. B. das ,,Namslaner Stadtblatt«,
oder die ,,Lokomitive«, ist nur hie und da bei den
intelligenteren Gastwirthen auf dem Lande zu finden.
Hiernach darf es auch nicht Wunder nehmen, wenn
die nicht nur äußerst billigen, sondern auch sehr
lehrreichen und nützlichen laUdwirthschaftliclJeII Zeit-schriften, als: «

»Der Feierabend des Landwirths«, redigirt vom
Wanderlehrer Arndt, zum vierteljährl Abonne-
mentspreise von 121/, Sgr,;

,,Arbeit und Frucht« nnd ,,Schlesischer Laudmarkt«,
herausgegeben und redigirt von Schwürz, beide
Blätter zum Jahres-Abonnement von 7072 Sgr.,

der ,,Schlesische Laudmarkt« allein 33 Sgr., oder
»Der Fortschritt«, von Schönseld,

in vielen Ortschaften kaum dem Namen nach gekannt
sind, obwohl dieselben geeignet sind, dem Landmann
die langen Winterabende auf das Angenehmste zu
verkürzen, sein Wissen zu bereichern und ihm erneute
Kraft und Freudigkeit zu seinem Berufe zu geben.

Vermifchte Nachrichten.
�� Das Germanische National-Museum zu Nürn-

berg hat neuerdings, wie die ,,N. Pr. Z. meldet,
in einein Gedenkbuch die eigenhändigen Denkspriiche
und Namenszüge der deutschen Fürsten, Feldherren
und Staatsmänner niedergelegt, die in der glor-
reicl!en Zeit der Jahre 1870/71 Deutschlands Ge-
schicke gelenkt, seine Heere von Sieg zu Sieg geführt
nnd in der Wiederausrichtung der Kaiserwiirde und
des Reiches Dentschland seine Einheit wiedergegeben
haben. Um diese höchst interessanten und vielfach
charakteristischen Denkspriiche unserer berühmten
Männer weiteren Kreisen zugiiiigliclj zu inachen, hat
die Hof-Buch- und Kunsthaiidliing von Siegmund



Soldan iii Nürnberg die Gedenkblätter in treuen
Facsimiles ausführen lassen und dieselben in einem
Werk vereinigt. Wir begegnen darin den Wahl:
spriicheii der regiereiideii Fürsten, der preußischen
unb bayrischeii Prinzein sowie der coniinandirendeii
Generale. Die hervorragensten Staatsiiiäiiner und
auch die deutscheii Gesandten sind ebeiifalls in dem
Gedenkbuch vertreten.

Se. k. H. Priiiz Friedrich Carl von Preußen
hat den Wahlspriich eingetragen: ,,Ich ivag�s, Gott
!Uc1lt�s.«

Se. Mcijestät König Johann von Sachsen
schreibt: »Herr! Deine rechte Hand ist verherrlicht
in Kraft. Deine Eliechte hat den Feind geschlagen.«

Geuerallieiiteiiaiit v. Prauckh, der bayerische
Kriegsniiiiisteiy trug die Worte ein: ,,Eiii Staat,
welcher sein Heer vernachläsfigt und dasselbe ver-
koiiiiiieii läßt, geht trotz ciller Eivilisation dem sicheren
Verfalle entgegen«

Se. k. H. der Großherzog Friedrich Franz
von Meckleiiburg-Schiveriii: �Per asperu ad astra!
Gott war mit uns! So erkäiiipften wir, wonach
unser Volk seit Generationen sich gesehm: Das Deutsche
Reich! Er bekeniie sich ferner zii uns«

StaatsministerIvlly in Earlsriihe: ,,Iin Großen
entschieden, �� Im Kleinen nachgiebig.« _

Der eomiiiandireiide General des 15. Armee-
Corps v. Franfecky faßt seine Gedanken in folgen-
dem Wahlfpriich zusammen: »Im Denken besonnen
nnd klar, �- Iin Reden offen und wahr. � Im
Wolleii nur edel und recht, �� In: Handeln stets
fest nnd gerecht. �� Im Kaiiipfe das Kühnste gern
wagen, � Iii Gefahren niemals verzagen. �� Dem
toehrhafteii Gegner ein schrecklicher Feind, � Dem
wuiideii und kranken ein helfeiider Freund. � Sonder
Hochmuth und Prahleii im Glück, � Ungebeugt im
Mißgeschick. �- Vor Menschen ohne Furcht und
Scheu, �- Vor Gott voll Ehrfiircht und Treu.! �-
So, ich sag es, so laut ich kann, �- Denk und
wiinsch ich den deutschen Kriegesmanii.«

Feldiiiarschcill Graf Moltke: ,,Alle Zeit treu
bereit, �� Fiir des Reiches Herrlichkeit«

Kriegsiniiiister Graf Roon: »Von! Fleck �� zum
Zweck«

Der Verleger hat die eigenhäiidigen Deiikfprüche
der vielen bedeutenden Persönlichkeiten iiach den
Originalen im geriiianischen Nationalinnseum durch
Lithogrciphie in scharfen Umrisseii ausführen lassen.
Es wird dem vorliegenden Werke nicht nur durch
vorzügliche Wiedergabe der als treue Facsimiles aus-
geführten Schriftstücke berühmter Männer ein be-
soiideres Interesse verliehen; dasselbe hat naiiieiitlich
dadurch einen l!istorischeii Werth, daß in dem selbst
gewählten Denkspruch jeder Einzelne sich charakterisirt
lat. 
! �- Eiii abscheulicher Mord ist unlängst in Tiflis
verübt worden. Der Major Turkestaiiow vom Erivan-
schen Regiiiient, ein Mann von 30 Jahren, war in
seiner Eigeiischaft als Gehilse des Reginients-Eom-
mandeurs im Oekonoiiiieweseii nach Tiflis gekommen
und hatte für das Regimeiit 4000 Rubel empfangen.
Für 2500 Rubel hatte er verschiedenen Proviant
für das Regiment gekauft und die übrigen 1500
Riibel in Gegenwart des Dieiiers seines ihm be-
freundeteii Wirthes durchgezählt. Dieser Diener, eiii
Bursche von 17 Jahren, den sein Herr nur von
einer guten Seite kannte, erzählte seinen Straßen-
bekaniiten, daß der Offizier eine so ungeheure Summe
Geldes bei sich führe, wie er sie nie gesehen habe,
und es wurde beschlossen, Turkestaiiow in der Nacht
zu überfallen. Der Burfche schloß vorher seine
Helfershelfer in der Küche ein und beseitigte den
innern Riegel von der Thür des Ziminers, in welchem
Turkestaiioiv schlief. Um 3 Uhr Morgens ließ er
die Bösewichter herein. Turkestanow erwachte, nnd
als man von ihm das Geld forderte, liegaiiii er, sich
mit dem ersten Gegenstande, der ihm in die Hand
fiel, zu vertheidigen; es war dies leider nur ein
Kissen. Die Strolche drangen mit Dolchen auf ihn
ein niid brachten ihm einige leichte Wunden am
Kopfe, an der Brust und am Arme bei. Während
er sich so der Angreifer mit dem Kissen erwehrte,
bemerkte er nicht, daß einer von ihnen sich ihm in
den Rücken geschlicheii hatte; dieser schlitzte ihm iiii-
vermuthet mit dem Dolche den Leib auf. Da erst
schrie er auf. Die Bösewichte erschracken und er-
griffen die Flucht, ohne eine Kopeke erbeutet zu
haben. Das unglückliche Opfer des Vekbkechetls
schleppte sich in das Ziiniiier, in welchem sein Wirth
schlief und iveckte diesen. Es wurde ihiii sofort
ärztlicher Beistand geleistet und bis 3 Uhr Nach-

inittags blieb er bei vollem Bewußtsein. Der Diener
wurde wegen des Verdachts, der auf ihn fiel, ver-
haftet, gestand auch sofort und nannte die anderen
Bösewichte. Nach ein paar Stunden wurde einer
derselben ergriffen, in welchem Turkestanowmoch
Denjenigen erkannte, der ihm in den Rücken ge
kommen war. Gegen Abend starb Turkestanom
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Vuinmelverse
über Berliner Miethscoiitract-Forniulare.

E Lfzekiilii bafldsgeisk Wegselckder Quartiere- nip e! � au tar eni rii papiere
Zu kbiiethscontraeten Scheinata,
Geinüthlich, wie noch keine da.

�Rein Miether darf niehr Kinder haben,
Als zwei, womöglich keiiie Knaben;
Und koinint noch später was hinzu:
Ist der Contract verlegt im Stil.

Das Tabakraiicheii schivärzt die Wände,
Drum wünscht ich, daß es nicht stattsände,
Und wer �ne Priese nehmen will,
Der thn&#39;s im Hofe i"iber�iii SUhill.

Das laute Schnarcheii, Seufzen, Riesen,
Erschütterks Haus und wird verwiesen,
Auch Singen oder wohl gar Schreitti
Kann nimmermehr gestattet sein.

Bei Leuten, die Vlusik betreiben,
Muß lautes» lieben unterbleiben,
Weil das ringsum die Nachbarn stört
Uiid Hunde zum Geheul empört.

Um Feuchtigkeit gaiiz zu veriiieideii,
Kann ich im Haus nicht Thräiien leideii.
Wer weinen muß, geh vor das Haus
Und weine sich am Riiinsteiii aus.

Die Fußbekleidung miiß beim Regen,
Ein Jeder vor dem Haus ablegen,
gab ctzuchsden nassen sParaplne,Iiii . au e bulb� ich olches nie.

Das Hunde« Katzen» Vögel-Halten
Ist nicht gestattet, Jung wie Alten,
Mein Haus ist keine Menagerie,
Wer Bläiise hat, vertreibe sie.

Um Cholerakrauke zu vermeiden,
Muß jeder Miether warm sich kleiden,
Und grüiie Gluten, Obst und Bier
Im Hause dann, verbitt« ich mir.

Sollt� in der Küche Rauch entstehn,
So darf man nur in�s Freie gehn
Und warten, bis er sich verzieht,
Der Reparaturen bin ich inüd&#39;!

Hausschlüssel giebt? nicht aus dem Grunde:
Ein Jeder kennt die Bürgerstiiiidh
Wein dreiinal schloß der Wächter auf,
Der nehme nur sein Packchen auf.

Die Miethe wird gleich auf drei Jahre
Vorausbezahlt, das bringt ins Klare,
Und stirbt der Pliether unterdessen,
Mög� er die Folgen sich bemessen.

Zwei Bilde.
 Fvrtsetzung-!

Zwöftes Kapitel.
»Das Mädel möchte ich gleich heirathen!« sagte
der dicke Schrötter, nachdenklich den Rauch seiner
Cigarre in die Abendluft blasend, als sich der Wagen
der Stadt zu bewegte. »Ich fürchte nur, sie hat
zu viel gelernt, und tanzt einein auf der Nase
herum!«

»Sie sprechen wirklich, als wenn Sie nur zuzii-
greifeii brauchten«, erwiderte Herr von Halling
lacheiid. ,,Habe ich aber nicht Recht gehabt, Sie zi1
der Fahrt zu verleiten?«

»Der Thaler für den Wagen ist gut angelegtes
Kapital!« sagte Schrötter, behaglich die Beine auf
den Rücksitz streckeiid. »Und der alte Kerl hat
faiiiose Cigarreii, ich wollte, ich hätte mir noch eine
eingesteckt!«

»Nehmen Sie meine, ich mag nicht rauchen!�
sagte der Andere, ihm eine Eigarre reichend.

»Wahrhaftig? Was Sie für ein komischer Kerl
sind, Halling«�iiiid init diesen Worten verfiel der
gute, dicke Schrötter in einen ruhigen Halbschlaf,
während Halling den Rockkragen aufinacht und sich
die uniform aiifkiiöpfte, ehe er sich niit Behagen dem
Genuß der reinen Nachtluft und seiner Gedanken
hingab, die ihn so beschäftigten, daß er selbst des
Rauchens nicht gedachte; worin dieselben bestanden,
werden wir alsbald erfahren.

»Wenn sie aufgehört hat mich zu lieben, wozu
sie angesichts dieses reizeiideii Menschen, ihres Vetters,
alle erdeiikliche Ursache hat, warum sieht sie dann
so bleich und unglücklich aus?« dachte Dr. Hartmann,
als er langsam der Stadt zuritt. ,,Oder bereut sie
vielleicht, iiiich getäuscht zu haben? Nun, dein sei,
wie ihm wolle, viele solche Tage, wie den heutigen,
kann und will ich nicht durchmachenl Heute in

vierzehn Tagen mag sie sich entscheiden, der Ball
wird mir hoffentlich Gelegenheit geben, zu sprechen.«

»Wenn er aufgehört hat mich zu lieben und Ellida
ihm theuer geworden ist, was ichihni gar nicht ver-
denken kann, warum zitterte dann seine Hand beim
Abschiede?« dachte Hertha, als sie sich allein in
ihrem Schlafziminer befand. »Wenn er sich doch
schnell entscheiden wollte! Alles, auch das Schreck-
lichste ist besser, als diese qualvolle Unsicherheit!«

,,Jst dieses Mädchen eine seelenlose Nixe, oder
enipfindet sie zu stark nnd tief, um es zu zeigen?«
nionologisirte Hans, mit gekreuzten Armen und finstern
Blicken im Garten auf- und abschreitend. ,,Oder
führt·sie iiiis Alle am NarreIiseilP Liebt sie Hart-
mann oder Halling, oder ���? Soviel ist mir klar,
mich liebt sie nicht, und ich werde wohlthun, mir
jeden Gedanken an sie aus dem Sinn zu schlagen!«
Während er so dachte, führte ihm ein neckischer Kobold
das Bild eines kleinen Maiglöckchens vor die Seele,
hatte sie es wirklich nur des Wohlgeruchs wegen
genommen?

Ellida allein hielt keine Monologe. Unberührt
standen die Bücher, lageii die Hefte. Sie saß am
Schreibtisch, das Licht der Lampe fiel auf ein goldeiies
Medaillon, das sie geöffnet in der Hand hielt. Ihr
starrer Blick war auf die kleinen Photographien ihrer
Eltern gerichtet, aber zwischen denselben lag der ver-
trocknete Zweig eines Maiglöckchens, und rasche
Thränen rollten über die bleichen Wangen, während
sie mit starren Blicken auf das Blümchen niedersah »

Als Herr von Halling am nächsten dienstfreien
Morgen sein spätes Frühstück eingenommen hatte,
setzte er den Burschen in sprachloses Erstaunen durch
den Befehl, ihm Tintenfaß, Feder und einen Brief-
bogen zubringen. In einer echten Lieutenantswirth-
schaft, und Herr von Halliiig rühinte sich einer solchen,
ist die Tinte stets vertrocknet oder verschimmelt, die
Feder, vorausgesetzt, daß eine vorhanden ist, rostig
oder zerbrochen und der Papierbestand mangelhaft.
Die Adjutanten und diejenigen, welche die Intelligenz
der Armee repräsentiren, sind natürlich von obiger
Beschuldigung ausgenommen.

Der ganz erstarrte Burfche reinigte sofort den
sehr verstaubten Glasbehälter, der das Tintenfaß
ersetzte, verfügte sich iii den nächsten Keller, wo er
betrübt klagte, sein Herr sei gewiß krank, da er so
ungewöhnliche Einfälle habe, und brachte in kurzer
Zeit das Verlangte in ziemlich leidlichem Zustande
auf den Tisch des Herrn, dessen Treiben er mit be-
küinmerten Mienen betrachtete.

Nachdein Herr von Halling einige Male ungeduldig
geseufzt und niit den Füßen gescharrt hatte, machte
er sich ans Schreiben, daß ihm flink und gewandt
genug von der Hand ging. Besagter Brief war
an einen Freund in der Residenz gerichtet und
lautete:

Lieber Müller!
Ihr unbändiges Erstaunen beim Erblicken meiner

Handschrift wird sich sofort legen, wenn ich Ihnen
den Grund derselben mittheile. Ich habe gestern
in der·Nachbarschaft die Bekanntschaft mit einem
Fräulein von Buchau gemacht, die reichlich mit
Glücksgütern gesegnet sein soll, und bin nicht ab-
geneigt, diesen Verkehr zu cultiviren, eventuell
mein Loos mit dem der Dame zu verbinden.
Glauben Sie nicht, ich sei Romeo der Zweite!
Gott bewahre! In meinem Alter  der Schreiber
zählte fünfundzwanzig Jahre! ist man über diese
blöde Jugendeselei heraus! Aber ich halte dafür,
daß die Heirath die einzige Gelegenheit ist, bei
der ein Mann von Stand seine Finanzen bessern
kann, von der richtigen Wahl bei dieser Gelegen-
heit hängt Alles ab! Bis jetztist es mir gelungen,
mich so zienilich schuldenfrei zu halten, was bei
meiner erbärmlichen Zulage  der Alte ist-nicht zu
bewegen, smehr als 10 Thlr. herauszurücken l!
keine Kleinigkeit ist, auch bin ich gesund und glaube
nicht, daß selbst ängstliche Eltern viel an mir
aussetzen könnten; mit dem Mädchen will ich schon
fertig werden! Also thun Sie mir den Gefallen,
lieber Freund, und benutzeii SieIhre ausgebreiteten
Connexionem um jedes Detail der Verhältnisse
zu erfahren, damit inan nicht etwa einen Rein-
fall erlebt! .

Zu jedein Gegendggst ist selbstredend bereitr
Halling.

Nachdeiii der Burfche mit diesem Erguß auf die
Post geschickt worden war, trat Herr von Halling an
das Fenster nnd trommelte iiachdenklich an den



Scheiben. ,,Schade!« murnielte er, ,,der kleinen
Sartori werde ich keine Bouquets mehr schicken können!
Gut, daß sie so spröde war! Das Mädel sieht
verzweifelt stolz aus, sie würde sich nichts der Art bieten
lassen! Nun, ein Opfer ist sie wohl Werth, aber
diese gene ist doch unbequem!� Fortsetzung folgt.!

Verantwortlicher Redacteuw Oskar Opitz.

Sterzeiidorf, 15. November 1872.
. Heute fand hier die Beerdigung des bisherigen

NiiihleipJnspeetors Carl Gottlob Jffläiider
aus Pieeziska statt. Zahlreich war die Versamm-
liing derer, welche ihm die letzte Ehre spendeten.
Wer den Verstorbenen kennen gelernt hat, wird
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Haupt-Gewinn ev. Die Gewinne
300,000 Mark
Neue Deuts chc

Glücks�
Anzeige. garantirt

lieichs-VVällruiig. der staat-

mit uns den Verlust fühlen, welchen die Gegend
diirch den Tod dieses Ehrenmannes erfahren hat.
Seinen Herren gegenüber war der Dahingeschiedeiie
diirch 26 Jahre ein streng redlicher, bescheidener
Beamter, der das Interesse ihres Hauses stets
wahrte. Seiner Lebensgefiihrtiiy welche schon
seit Jahren ein schweres Siechthiiin zu ertragen
hat, ein liebevollen theilnehmender  Satte. Seinen
sieben trauerndeii Kindern ein bcsorgtcr Vater,
der ihnen ein ninstergiiltiges Bild vorgelebt hat.
Seinen Niitdiencsiiden ein stets nachsichtiger Vor:
gesetzter, der lieber rieth als richtete. Seinen
siliebeiiiiieiischeii jederzeit ein Nimm, zu dem Viele
hin den verschiedensten Lagen des Lebens um Rath
und Hülfe eilten. Tausende Thräueii des Dankes

H Von hochstkk Wichtigkeit sen�
s Durch das ini ·,Aiigenkranke. zzzzzzkzzz
fHeilkraft unerreichbarh seit 1822 in allen Welttheilen be-
staunt und berühmt gewordene echte Dr. WhitUs Augen-
Jvasser von Tkaugott Ehrhardt in Großbreitenbach in
Thüringen  worauf beim Ankaul ganz besonders zu achten
ist! sind schon viele Tausende izon den verschiedensten
Augenkrankhkiten geheilt, gcstarkt und sicher vor Er-
blinden geschu t worden, und erfreut sich deshalb eines
allgemeinen eltriihines, welches auch die täglich kin-
laufenden Loberhebungen und Atteste beweisen. Dasselbe
ist conccssionirh von hohen Medicinalstellen geprüft nnd
begutachtet, ais bestes Augen-Heil- 11n0 @tärtnngß=

Einladung zur Betheiligung an die
Gewinn-Chancen

der vom Staate Hamburg garantirten grossen
Geld-Lotterie, in welcher über

5 Millionen: 400,000 Illark
sicher gewonnen werden müssen.

Die Gewinne dieser vortheilhaften Geld-Lot-
terie, welche plaugemäss nur 69,000 Loose
enthält, sind folgende: nämlich 1 Gewinn event.
300,000 Mark Neue Deutsche Reichswährung oder
100,000 Thlr. Fu. Ort» speciell Mark Crt. 150,000,
100,000,75,000, 50,000, 40,000, 30,000, 25000
2mal 20,000, 3mal 15,000, 5mal 12,000 1mal
11,000, 12mal 10,000, limal S000, l0mul
6000, 32mal 5000, 5mal 4000, 64mal 3000,
122mal 2000, 265m0! 1500, 1200 u. inne,
714mal 500, 300 u. 200, 16,408mal 110 u.
100, 1S�340mal 50, 20, 15, 10 u. 5 Mark, "Hd
kommen solche in wenigen Monaten in 7 Abthei-
lnngeu zur sicheren Entscheidung.

Die erste Gewinn-Ziehung ist amtlich auf
den is. und III. Ilecelnber d. J.
festgestellt, und kostet hierzu

das ganze Original-Laos nur 2 &#39;l�hlr.,
das halbe d0. nur l &#39;l�hlr.,
das viertel do. nur l5 Sgr.,

und werden diese vom Staate garantirten ilriginal-
Loose  keine verbotene Promessen! gegen frankirte
Einsendung des Betrages oder gegen Postvorsehuss
selbst nach den entferntesten Gegenden von mir
versandt.

Jeder der Betheiligten erhält von mir neben
seinem Original-Loose auch den mit dem Staats-
Wappen versehenen Original-Plan gratis und nach
stattgehabter« Ziehung sofort die amtliche Ziebungs-

« liste unaufgefordert zugesandt.
111e Auszahlung und Versendung der Gewinngelder

« erfolgt von fmir direct an die Interessenten prompt
und unter strengster Verschwiegenheit.
» »«  Jedcliestellung kann man einfach auf
 eine Posteinzahlungskarte machen.
wMPOflllan wende sich daher mit den Auf�

 trägen yertrauensvoll an
Sa

Mittel empfohlen und a Flacoii 10 Sgr. zu beziehen durch
Herrn Ewald Menzel in Namslau

Attest. Meine Frau litt seit ca. 3/, Jahren an einer
starken Augenentziiiiduusx Verschiedene Mittel wur-
deii vergebens gebraucht, da empfahl mir ein Vekaiinter
das Dr. WhiteB Augenwasser non Er. Eykhukvi
in Grofpzttkcitmbncti in Thüringen, wovon meine Frau
mit einer Flasche. vollständig geheilt wurde.
Kohle aus Langenau bei Giirlitz ini November« 71.
Geehrtester Herr Ehrhardt! Das erste Fläschen vom Ihr.
ließ, hat mir seht« wohl an meinen kranken Augen ge-
than. Sind « daher so« freundlich und senden mir
 folgt Auftrag! Barthel Keller» Schreiner zu Haleui
feld, Regbez. Trier.
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T Berlin, Gneisenaustrasse 7a.END� Patienten, bei welchen alle angewendetenT Mittel erfolglos geblieben sind, wollen ver-
Si«

nach dem Aussprache der medicinischeu Autori-
täten rascher und sicherer als alle bisher in
der Therapie gekannten und angewendeten
Mittel: Lungensebwindsueht  selbst im vorge-
rückten Stadium!, Tuberculose, lllagen- und
llarmkatarrh , llronchialkatarrh , Anaemie  Blut-
armuth!, in Folge anhaltender Krankheiten und
protabirtem lllercurialgebrauch, Seorbut, Ily-
sterie und liörperschwäehe.
w Pro Flacon 15 Sgr. nebst Gebrauchs�

anweisung,
In Kisten von 4 Flacons ab zu beziehen

Oh das General-Depot
von Liebigs Kuniys-Extract

TO 
tauensvoll einen letzten Versuch mit obigem T
Präparat machen.
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ohne llledicin. s
Brust- iiisii Eungen-
kranke finden auf natnrgemässem Wege
selbst in verzweifelten und von den Aerz- »
ten für unheilbar erklärten Fällen radicale «
lleilung ihres Leidens

muel Heckschär sein»
Banquier und Wechsel-Connptoir in Hamburg.
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o. Isaria in Berlin,Ierufalenierftr. n.

�w, .«··&#39;:�. �
ohne Mediein. ,

Nach specieller Beschreibung der Krank- F
heit Näheres brieil. durch

. &#39; «? «Dis. J. l1. iwaert, Berlin
Wall-Slrasse N0. 23,

ohne
Itledicin. 
morgen; auqo

�onedicin.

hite�s Augeuivafseiy das mir ein Freund konimeii .

HKRERIYCRTIQGKYZKEZSWKTRTKYC

werden ihm von armen Müttern nachgeweiiit
werden, denen der Entschlafcne in den Jahren
der Thciieriiiig, wenn sie mit leeren Händen an
seine Thür klopften, das erbetene Labsal gewährte.

Das biedere Thun hat ihm gewiß in den
Herzen seiner ,9!iit1iic3ischeii» den schöiisteii Denk:
stein gesetzt, mit der Jiischrift prangeiidx

Du treuer Diener schlaf 111 Frieden,
Du guter  Satte ruhe woll,
Du bester Vater« Deinen « iebeii,
Du edler Hielfer liebevoll,
Ein Segen bist Du uns gewesen,
Und segnend waltet noch Dein Geist,
Du wirst in unsern Herzen lesen,

1 Heut, wo Dich jede Lippe preist.
l Als Nleiischeiifiseiiiid und bied&#39;rer Maiiii
f Hast Du stets Deine Pflicht gethan.

Hafen: iiud KaiiiyiliiehleikFelle
kaiift iind zahlt die höchsten Preise

.»å«x-»kfåsisikzpx»»kåiktgEsel-Ein»-
- . a

Hpielwerfie
von 4 bis 120 Stücke spielend; Prachtiverke mit
Glockenspieh Emanuel: und Glockenspieh Hiininelsk
stiniiiiein Mandoline, Expressioii 2e. Ferner:As« ·

Spieldofeii
von 2 bis 16 Stücke spielend, Necessairesky Cigarrem
stander, Schweczerhaiischeiy Photogkaphjeakbu,ns»
Schreibzeuge, Handschuhkastein Briefbeschivereiz Cigaw
ren-Etuis, Tabaksu und Züiidholzdosein Llrbeitstischq
Flaschem PorteiiioiiiiaieT Stiilsle 2c., alles mit Musik.
Stets das Neueste einpfiehlt

_ J. Heller, Bett!  Schweiz!.
Preiscoiiraiite versende franeo.

_ Nur iver direct bezieht, erhält Hellersche Werke;
diese in ihrer hiiclisteii kliollkoiiiiiienheit gewähren den
schönsten Genuß.

Um owohl en sichimiiier mehr häufendeii Stoff
zu bewältigen, wie auch seinen Alioiiiieiiten alle wich-
tigen Niittheiliiiigen stets sofort iiliermittelii zu können,· erscheint

ohne spreiserhohung
also für nur 24 Sgr. per Quartal derI� II,,«Borfenwiictjter «
statt wie bisher zweimal schon von: 1. October d. J.

»« E« Dreimal mbcbentliel!,
· welches hiermit dem löbl. Publieuin zur Fteiintniß bringt

Die Expedition des »Börscsiiwächter«
in Hamburg und deren Filialc in Berlin.

Sonnabend, den 16. d. M» Abends 9 Uhr,
ist mir vor der Thitr des Herrn Schmiedeineister
Guttmanii ein Steinschlag-Hainiiier abhanden ge-
kommen. Der ehrliche Finder wird gebeten, selben
gegen eine Belohnung abzugeben. � Vor Ankauf
wird gewann. J. Frägery Steinsetziiieister

Abgang der Eisenbahnziige von 3111711511111. «
1. Inder Richtung nach Breslau.

Personenziige
Früh 8 Uhr 7 Min. Abends 8 Uhr 30 Min.

v Geniischte Züge.
Fr. 9 U. 12 M. Niitt 2 11. 17 M. Abds. 5 U. 32 M.

2. Jn der Richtnng nach Beuthen.
» Personenziige

Früh 7 Uhr 59 M. Abends 6 Uhr 59 M.
g Geniiscljte Züge.

Früh 10 Uhr 32 M. Nachm. 4 Uhr 4 M.
EetreidesgtiarlibYreise der Htadt Wams-lau

vom 16. November 1872.

Höchsten Blätter. Niedrigstei
tlkgjflssjltz XVI-III: II. UT«- HEXE:
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DER« p. 100 ieiiogx �5 z? �- Sj Si� 6 I�-, « �� 1 20 � 1 19 �-Gerste Z Yciiisiiiiis Ei! 9 � 5«23,� 5 H�» s «ci i. �� � - -� ��Hafer i: letlilltiiliigi 4 Hi� 4i m;- 4 6 �-

Erbsen 6 20 �- ��� �-
« Heu  pro Centn,c;r.! �28i4���»�s27i�

lStroh  pro Schock! . 7�-f�i 6|10�� ��-�-�-

r «  Der- heutigen Nummer liegt ein Extrablatt bei, enthaltend Anerkennungen über die Heilwirkuiigen der Hossfcheii
Malzpråparate bei Håmorrhoidaly Lungen» Magen: und katarrholischen Leiden 2c. � Verkauf bei Heim!
H. « Steiuitz

Druck iind Verlag von Oskar Opitz in Adam-Blatt.




